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einer der Ersten hat er darauf aufmerksam gemacht, 
dass die Westwärtswanderung des Virus H5N1 von 
Ostasien nach Europa besser mit dem Verlauf der 
Transsibirischen Eisenbahn als mit den Zugwegen 
der Vögel zu erklären ist. Dabei hat er sich in der 
Anfangsphase gegen viele andere Wissenschaftler 
und auch berufene Ornithologen gestellt. Mittler-
weile sind die Zugvögel aus der Diskussion weitge-
hend verschwunden und die Erkenntnis, dass an der 
Verbreitung des Virus die Futtermittelindustrie und 
die globale Vermarktung von Geflügel mehr Schuld 
hat, setzt sich immer weiter durch. Auch wenn dies 
bei der Landesregierung noch nicht angekommen 
ist, die an den unsinnigen Aufstallungsgeboten in 
den Überwinterungsgebieten der arktischen Gänse 
weiterhin festhält. Ausführlich hat er zu dieser 
Thematik in der Zeitschrift Charadrius (Bd. 43: 
196-217) berichtet. Für Vorstand und Beirat war 
dies Anlass das Heft allen Veterinärämtern in Nor-
drhein-Westfalen zukommen zu lassen. Dass sich 
der Versand dann als sehr kompliziert erwies, da 
sich beim LANUV kein Ansprechpartner fand und 
sich der Städtetag weigerte das kostenlose Heft an 
die Behörden zu versenden ist ein anderes Thema, 
aber vielleicht bezeichnend für den Umgang mit 
ehrenamtlichen Aktivitäten in Nordrhein-Westfalen. 
Einzelne, bislang publik gewordene Reaktionen von 
den Veterinären, die das Heft dann endlich bekom-
men haben, waren außerordentlich positiv. „End-
lich hätten sie vernünftige Informationen zu diesem 
Thema bekommen!“

Zum Schluss darf natürlich das Engagement von 
Johan Mooij im Naturschutz nicht unerwähnt blei-
ben. Ob dies der Kampf um die Abgrenzung des 
Vogelschutzgebiets Unterer Niederrhein ist oder 
sein Traum, dass die Bislicher Insel noch vor seiner 
Rente zu dem Naturschutzgebiet wird, das es auf 
dem Papier bereits ist. Hier sieht es gut aus. Einiges 
wurde bereits erreicht und 2010 soll ein Rheinne-
benarm angelegt werden. Ein weiteres Wunschpro-
jekt ist die Verlagerung der Zugwege der Zwerg-
gans – einer global bedrohten Vogelart – an den 
Niederrhein. Dieses Projekt, dass derzeit aufgrund 
von Einsprüchen der Norweger auf Eis liegt, zeigt 
vermutlich wie kein anderes, dass Johan Mooij zur 
Verwirklichung seiner Ideen sehr geradlinig vorge-
gangen ist. Dabei hat er weder wissenschaftliche 
Kontroversen noch Konflikte gescheut. Auch wenn 
er sich dabei mit seiner direkten Art bestimmt nicht 
immer nur Freunde gemacht hat. Damit reiht er sich 
aber mühelos in die Reihe seiner Vorgänger beim 
NWO-Preis ein, die ja auch nicht alle als „pflege-
leicht“ zu bezeichnen waren. 

Die Nordrhein-Westfälische Ornithologengesell-
schaft NWO beglückwünscht Johan H. Mooij zum 
NWO-Preis 2009 und wünscht ihm für seine wei-
teren Forschungen und Aktivitäten im Naturschutz 
viel Erfolg!

Laudatio erstellt und gehalten von Stefan R. Sud-
mann

NWO-Förderpreis 2009:  
Antonia Hübner
Die zunehmende Diskussion über die Beeinflussung 
heimischer Lebensräume durch Klima und anthro-
pogenen Einfluss macht es immer wichtiger, gesi-
cherte Aussagen über die Ursachen von Bestands-
rückgängen von Vogelarten treffen zu können. 
Ein Beispiel aus der heimischen Vogelwelt ist der 
Baumpieper, Anthus trivialis. In Nordrhein-Westfa-
len ist die Wahner Heide eines ihrer letzten Rück-
zugsgebiete, in anderen Regionen Europas sind die 
Bestände jedoch stabil oder nehmen zu. 
Das Phänomen Baumpieper begeisterte Frau Anto-
nia Hübner so sehr, dass Sie es – im lokalen Rah-
men des Großraumes Köln-Bonn - zum Thema 
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ihrer Diplomarbeit wählte: „Habitatpräferenzen des 
Baumpiepers Anthus trivialis (Linnaeus, 1758) im 
Großraum Köln-Bonn“. 
Um die Ursachen der Bestandsrückgänge im Unter-
suchungsgebiet herauszufinden, verglich Frau Hüb-
ner Habitatparameter der besiedelten Reviere in der 
Wahner Heide mit denen heute verlassener Reviere 
im Bergischen Land, in Köln und im Westerwald, 
um so Rückschlüsse auf die Habitatpräferenzen und 
damit auch auf die Ursachen des Rückgangs des 
Baumpiepers zu gewinnen. Frau Hübner erfasste im 
Zeitraum vom 16. April bis 11. Juni 2007 den Baum-
pieperbestand in den zugänglichen Bereichen der 
Wahner Heide mittels „rationalisierter Revierkar-
tierung“. In den besiedelten und den nicht mehr 
besiedelten Revieren erstellte sie ein Inventar aller 
(!) Pflanzenarten, erfasste Habitatstrukturen sowohl 
qualitativ als auch quantitativ und erfasste Bodenpa-
rameter wie Korngröße und pH-Wert. 
Die wichtigsten Ergebnisse lassen sich wie folgt 
zusammenfassen: Die größten Unterschiede zwi-
schen besetzten und verlassenen Revieren bestehen 
in der Zahl/Fläche offener Bodenstellen sowie der 
Vegetationshöhe und der Heterogenität der Vegeta-
tion. Sie sind die Schlüsselparameter, mit denen sich 
die Habitatpräferenzen des Baumpiepers quantifizie-
ren und wissenschaftlich beschreiben lassen. Kon-
kret trug zum Rückgang der Bestände die natürliche 
Sukzession bei, verstärkt durch eine Umstellung 
der Forstwirtschaft mit dem Wegfall sowohl von 
Kahlschlägen als auch stutzender Pflegemaßnahmen 
in Jungwäldern. Der Bestand des Baumpiepers in 
der Wahner Heide kann sich vermutlich nur durch 
Pflegemaßnahmen durch Beweidung halten. Er liegt 
mit 0,54 Brutpaaren pro 10 ha gegen die 2002 für 

Mecklenburg Vorpommern beobachteten Dichten 
von 2,17 Paaren pro 10 ha am unteren Ende der in 
Deutschland beobachteten Bestände. 
Frau Hübner hat ihre Diplomarbeit mit großem 
Fachwissen, methodischer Gründlichkeit und gründ-
licher fachlicher Literaturkenntnis durchgeführt. 
Sie ist unter großem persönlichem Einsatz ent-
standen (als Nicht-Autobesitzerin war Frau Hüb-
ner mit ÖPNV und dem Fahrrad unterwegs) und 
mit viel Engagement zu Ende gebracht worden. 
Beide Betreuer haben sie mit der Bestnote bewertet 
und  als herausragende Leistung einer überdurch-
schnittlich engagierten und begabten Ornithologin 
eingeschätzt. Neben der rein wissenschaftlichen 
Erkenntnis schlägt Frau Hübner in ihrer Arbeit 
weitere Vorgehensweisen zum Monitoring der Art 
vor. Darunter fallen auch Untersuchungen zu den 
Gefährdungen auf den (noch unbekannten) Zugwe-
gen des Baumpiepers. Diese Zugwege zu erforschen 
hat sich Frau Hübner als Dissertationsthema vorge-
nommen. Ziel des geplanten Promotionsprojektes 
ist es, die Zugwege durch Analyse von Ringdaten 
und Museumsfunden zu ermitteln. Neben der Frage, 
welche Zugwege von Baumpiepern genutzt werden, 
interessiert sie die Frage, ob es zwischen den ein-
zelnen Populationen Unterschiede in der Lage der 
Überwinterungsgebiete gibt und ob sich die Lage 
des Winterquartiers eventuell auf den Bruterfolg 
auswirkt.
Wir wünschen Frau Hübner zu Ihrem Projekt viel 
Glück und Erfolg. 

Laudatio erstellt von Renate van den Elzen & 
Wolfgang Böhme, vorgetragen von Renate van den 
Elzen




